
Sonneborn  steigt  in  den
Wahlkampf  ein  –  mit  99
launigen  Ideen  und  einigen
„Bonustracks“
geschrieben von Bernd Berke | 13. August 2021
Es ist angeblich Wahlkampf – und da führt man sich schon mal
ein  politisch  angehauchtes  Büchlein  zu  Gemüte.  Angehaucht?
Naja, schon durchdrungen.

Der mittlerweile weithin bekannte Martin Sonneborn („& seine
politische Beraterin“, Claudia Latour) stemmen „99 Ideen zur
Wiederbelebung der politischen Utopie“. Ausweislich des Covers
ist  hier  das  Kommunistische  Manifest  durch  Streichung  von
„munist“ das komische Manifest geworden. Man ist schließlich
der Satire verpflichtet, so ungefähr vom Geiste der „Titanic“.

Und was steht drin? So allerlei. Und es scheint, als werde
hier nichts, aber auch gar nichts ernst genommen – vielleicht
erst  einmal  ein  ratsamer  Zugriff  in  diesen  Zeiten.  Alle
bestehenden Parteien (außer Sonneborns „Die Partei“, versteht
sich) seien überflüssig, heißt es sogleich. Alles nur öde
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Realisten, die unentwegt öde Realpolitik betreiben. Auch die
Grünen kommen in dieser Hinsicht nicht besonders gut weg. Im
Laufe der Lektüre wird sich zeigen, dass eben doch ein paar
grundlegende Forderungen erhoben werden, die nicht nur spaßig
gemeint sind.

Vorschläge gibt’s, die nicht ganz von der Hand zu weisen sind:
Wenn die Regierenden schon so viele Aufgaben an teure Berater
auslagern,  warum  dann  nicht  gleich  zwischen  den  Beratern
wählen?  Außerdem  (kleine  Auswahl):  resolute  Mütter  ins
Parlament! Überhaupt: mehr Berufe in den Bundestag! Vakzin-
Patente  freigeben!  Minister  durch  preiswertere  Osteuropäer
ersetzen! Tempolimit sofort! Komplette Abschaffung des Adels!
Facebook & Co. „fairstaatlichen“! Schulunterricht erst ab 10
Uhr!  Keine  Bankenrettung  mit  Steuergeld!  Vor  allem  aber:
bedingungsloses  Grundeinkommen!  Weg  mit  der  Schufa!  Armut
verbieten, Reichtum hart besteuern!

Klingt  ziemlich  radikal  im  Sinne  von  „an  die  Wurzel(n)“
gehend,  oder?  Verabreicht  werden  die  meist  knackig  kurzen
Lektionen  ausgesprochen  launig,  ein  mehr  oder  weniger
kalauerndes Wortspielchen (statt GroKo etwa „GroKo Haram“) ist
allemal drin. Über die praktische Umsetzung der Utopie muss
man sich als Satiriker ja nur bedingt Gedanken machen. Das
wäre ja öde Realpolitik.

Wer die auf dem Titel verheißenen „99 Ideen“ absolviert hat,
ist mit dem Buch noch nicht durch. Es folgen nämlich noch „33
Bonustracks“ von ähnlichem Kaliber. Noch ein paar Kostproben:
Die Menschen für Theaterbesuche bezahlen – nach dem Vorbild
der alten Griechen! (Soll gegen Verblödung helfen). Weg mit
dem  Massentourismus!  Jedwede  Religion  sei  Privatsache!
Cannabis  legalisieren,  Privatisierungen  rückgängig  machen,
Chaos  Computer  Club  (CCC)  soll  für  die  Digitalisierung
zuständig sein! Wenn Christian Lindner das liest, fällt er vom
neoliberalen Glauben ab. Oder auch nicht.

Genug! Man muss das beileibe nicht alles unterschreiben, aber



insgesamt  hat  das  Buch  etwas  Erhellendes  und  Anregendes.
Endlich mal beherzter Klartext in diesem bislang so müden
Wahlkampf. Bleibt aber wahrscheinlich auch herzlich folgenlos.

Kleine  Nebenbemerkung:  Joseph  Beuys  wird  als  vermeintlich
vorbildlicher Erz-Demokrat nach meinem Empfinden zu bruchlos
gepriesen.  Neuerdings  wird  sein  Schaffen  doch  in  anderen
Kontexten und durchaus kritischer diskutiert. Nachvollziehbar
hingegen  die  Loblieder  auf  Wikileaks  und  das  umtriebige,
leider  so  früh  verstorbene  Kreativ-Genie  Christoph
Schlingensief. Jammerschade, dass er nicht mehr ins Geschehen
eingreifen kann.

Martin Sonneborn (& seine politische Beraterin): „99 Ideen zur
Wiederbelebung der politischen Utopie“. Kiepenheuer & Witsch
(KiWi-Taschenbuch). 192 Seiten, 10 Euro.

Beide  waren  heute  nicht  in
der Kirche, hatten aber ihre
spirituellen  Momente  –  das
„TV-Duell“ Merkel vs. Schulz
geschrieben von Bernd Berke | 13. August 2021
Längere Zeit habe ich mit mir gerungen, dann habe ich es doch
getan: Ja, ich bekenne, ich habe das so genannte „TV-Duell“
zwischen Bundeskanzlerin Angela Merkel (CDU) und ihrem SPD-
Herausforderer Martin Schulz gesehen. Zur Gänze. Zum Schluss
war ich doch ziemlich erschöpft. Obwohl es jetzt intellektuell
nicht gar zu anstrengend gewesen ist.
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Artiges Shake-Hands zwischen
Angela  Merkel  und  Martin
Schulz  zum  TV-Duell  in
Berlin-Adlershof.  (Foto  ©
WDR/Herby Sachs)

In den meisten Fragen waren die beiden Probanden ähnlicher
oder gar der gleichen Auffassung. Schulz hatte gelegentlich
seine  liebe  Mühe  und  Not  im  steten  Bemühen,  Unterschiede
zwischen den Positionen herauszukitzeln.

Locker den Amtsbonus ausgespielt

Merkel hatte das gar nicht nötig, sie konnte die (zumeist
ziemlich zahnlosen) Attacken des Widersachers getrost abwarten
und gelassen kontern. Hie und da spielte sie, ganz nonchalant
und wie nebenbei aus dem Handgelenk, ihren Amtsbonus aus, wenn
sie etwa ankündigte, in den nächsten Tagen mal eben mit den
USA, Japan und China zu reden…

Ungemein lange hielt man sich anfangs mit der Flüchtlings- und
Integrationspolitik  auf.  Etwa  die  Hälfte  der  Sendezeit
(insgesamt nur um 120 Sekunden überzogen: 97 statt 95 Minuten,
jede halbgare Show darf mehr über die Stränge schlagen) ging
dafür ins Land. Auch hierbei unterschieden sich die Kandidaten
allenfalls in Nuancen.

Klare Kante gegen Erdogan

Lediglich in der Haltung zur Türkei des „Autokraten“ (man
könnte gewiss auch noch kantigere Worte finden) Erdogan gab
sich Schulz eine Spur kämpferischer. Als Kanzler, so betonte

https://www.revierpassagen.de/45537/beide-waren-heute-nicht-in-der-kirche-hatten-aber-ihre-spirituellen-momente-das-tv-duell-merkel-vs-schulz/20170903_2310/das-tv-duell-merkel-schulz


er  mehrfach,  wolle  er  dafür  sorgen,  dass  die  EU-
Beitrittsverhandlungen mit Ankara sofort abgebrochen werden.

Apropos  Kanzlerschaft:  Schulz‘  in  den  Vormonaten
zwischenzeitlich  zur  Schau  getragene  Selbstgewissheit  (nach
dem Motto: „Ich als Kanzler werde…“) scheint übrigens dahin zu
sein. Mehrfach hieß es jetzt aus seinem Munde, f a l l s er
das Mandat der wahlberechtigten Bürger erhalte, werde er… Das
klingt doch schon weitaus bescheidener.

Was erlauben Strunz?

Die Fragesteller der vier übertragenden TV-Anstalten (warum
musste es eigentlich gleich ein Quartett sein?) ARD, ZDF, RTL
und  SAT1  agierten  –  wie  üblich  –  im  Modus  der  bedeutsam
geschwollenen medialen Wichtigtuer.

Die Damen Maybrit Illner (ZDF) und Sandra Maischberger (ARD),
die für die öffentlich-rechtlichen Anstalten antraten, waren
noch  einigermaßen  erträglich  –  im  Vergleich  zu  den  zwei
Privatsender-Gockeln Peter Kloeppel (RTL) und vor allem Claus
Strunz (SAT1), der schon mal gern quasi-populistische Töne
anschlägt. Am liebsten hätte er es wohl gehabt, wenn Merkel
und  Schulz  ihm  auf  den  Leim  gegangen  wären  und  noch
entschiedener versucht hätten, die eine oder andere AfD-Stimme
abzufischen. Um mal eine berühmte Fußballfloskel zu zitieren:
Was erlauben Strunz?

Soziale Wohltaten angekündigt

Sowohl Merkel als auch Schulz gerieten hie und da ins Stocken
oder Stammeln. Wir wollen das mal als menschlichen Faktor
verbuchen und nicht gleich als politische Unsicherheit. Und
überhaupt: In diesen Zeiten möchte man nicht unbedingt mit
ihnen tauschen…

Nach den vergleichsweise geradezu epischen Auslassungen zur
„Flüchtlingsfrage“ und zur Türkei ging es hernach zunehmend
hopplahopp.  Die  katastrophale  Gemengelage  zwischen  Kim  und



Trump  wurde  ebenso  hastig  abgehakt  wie  die  Themenkomplexe
„Soziale  Gerechtigkeit“,  Maut  und  Diesel  sowie  Steuern.
Natürlich gelobten beide, die Bürger spürbar zu entlasten,
Schulz legte sich – inklusive Wegfall der Kita-Beiträge – auf
rund 200 bis 250 Euro für eine vierköpfige Familie mit 3500
Euro Monatseinkommen fest, Merkel warf Gesamt-Wohltaten von
rund 15 Milliarden Euro in die Manege.

Hektische Runde zum Schluss

Da  man  sich  ein  wenig  verplaudert  hatte  (und  halt  kein
weiteres  „Duell“  ansteht),  sah  man  sich  schließlich  zur
irrwitzigen Hektik einer Ja-Nein-Fragerunde genötigt. Ehe für
alle,  Fußball-WM-in  Katar,  Gerhard  Schröders  Russland-Jobs,
Wahlrecht für 16-Jährige, Terrorabwehr und Polizei-Ausstattung
wurden nur noch atemlos durchgehechelt.

Vorher haben wir übrigens noch staunend erfahren, dass weder
Merkel noch Schulz heute in der Kirche die Messe begangen
haben.  Beide  beeilten  sich  allerdings  zu  sagen,  dass  sie
dennoch spirituelle Momente an Gräbern und in Kapellen gehabt
haben.

Nahezu grotesk das allerletzte Statement von Martin Schulz. Zu
einer kurzen Schlussaussage aufgefordert, fragte er: „Wieviel
Zeit habe ich?“ Nach der Information „60 Sekunden“ (die ihm
gewiss vorab bekannt war) kamen ihm sogleich „spontan“ über
die  Lippen:  die   so  unterschiedlichen  Verdienste  einer
Krankenschwester und eines Managers in just 60 Sekunden. Auch
diese wohlfeile Schläue wird ihm nicht entscheidend genutzt
haben.

Ich  lege  mich  –  ebenfalls  wohlfeil  –  fest:  Wenn  nichts
Weltumstürzendes  geschieht,  wird,  in  welcher  Parteien-
Konstellation  auch  immer,  die  nächste  Kanzlerin  wiederum
Angela Merkel heißen. Welcher Hasardeur würde dagegen wetten
wollen?



Dreifacher  Besuch  mit  roten
Rosen
geschrieben von ©scherl | 13. August 2021
Es klingelt.
Ich mach auf. (Nein, das ist nicht selbstverständlich.)

Besuch  mit  roten
Rosen  (Zeichnung:
Thomas  Scherl)

Vor der Tür drei Typen, zwei davon im schwarzen Anzug, der
dritte, n Dicker, mit schwarzer Hose, dunkelblauer Windjacke
und getönter Sonnenbrille, jeder mit nem Strauß roter Rosen.

Sie haben sich versetzt – nach hinten in den Gang gestaffelt –
aufgestellt, als letztes der Dicke, in zwei Meter Abstand,
links und rechts neben ihm noch 30 Zentimeter Platz, er hat
die Arme vor der Brust verschränkt, aus seiner Faust ragen die
Rosen.

Ich bin mir nicht sicher, ob ich »WTF?« gedacht oder gesagt
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hab und spiele im Bruchteil einer Sekunde die Möglichkeiten
durch:  Polizei?  Mafia?  Die  apokalyptischen  Reiter  (einer
bindet unten grad noch seinen Gaul fest)? Jehovas? Ist der Tod
doch nicht nur einer, sondern holt mich in Dreigestalt – einer
für  Körperseelegeist  und  zweie  für  die  Kunst  in  mir?
Finanzamt? GEZ? KSK? Rumänen-Inkasso? Fahrkartenkontrolle?
(Kurz  denke  ich  noch  »Deutscher  Galeristenverband«  und
»Lottogewinn«, was ich aber beides sofort wieder verwerfe.)

Der eine, der ganz vorne steht, dicht an der Wand, so daß er
halb vom Türrahmen verdeckt ist, beugt sich ein bißchen vor,
grinst und ich denk: Na? Was kommt jetzt?

»Guten Tag, wir sind von der SPD…«
Und er will auch gleich zum wohl memorierten Vortrag ausholen.
Ich bin so perplex, daß ich sag »Nee, danke, ich wähl die
Kommunisten.« Und Klapp, Tür zu.

Vielleicht  sollt  ich  mich  bei  der  Entenhausener  SPD  als
Berater fürs Direktmarketing bewerben.

Kulturfachmann  mit  Hausmacht
– Norbert Lammert in Merkels
CDU-„Kompetenzteam“
geschrieben von Bernd Berke | 13. August 2021
Von Bernd Berke

Berlin/Bochum. Zunächst einmal ist es ein Signal: Dass die
CDU-Chefin  Angela  Merkel  gestern  Norbert  Lammert  (56)  als
Kulturfachmann für ihr „Kompetenzteam“ benannt hat, bedeutet
eben, dass die Christdemokraten das Themenfeld nicht vergessen
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haben.

Im Wahlprogramm hatte sich die CDU in Sachen Kultur deutlich
kürzer  gefasst  als  die  anderen  Parteien.  Umso  freudiger
reagierte gestern der Deutsche Kulturrat auf die Nominierung
Lammerts. Der dämpfte freilich gleich die Erwartungen: „Mehr
Geld für Kunst und Kultur ist zwar wünschenswert, angesichts
der dringend notwendigen Konsolidierung aber nicht seriös zu
versprechen“, sagte Lammert gestern. Man müsse die Ausgaben
anders  gewichten  als  die  bisherige  Regierung  –  und  zum
Beispiel die Goethe-Institute stärken.

Was nach der Wahl geschieht, ist allerdings völlig offen: Ob
Lammert einem etwaigen CDU-geführten Kabinett angehören wird
und in welcher Funktion, das muss sich erst zeigen. Der Mann
ist  immerhin  Vizepräsident  des  Deutschen  Bundestages.
Vielleicht hat er ja Ambitionen auf die Präsidentschaft.

Als  „Luftbuchung“  wird  man  Norbert  Lammert  bestimmt  nicht
bezeichnen  können.  Der  in  Bochum  geborene,  promovierte
Sozialwissenschaftler  hat  sich  immer  wieder  in  kulturellen
Debatten kundig zu Wort gemeldet, beispielsweise in Sachen
Föderalismus  (Kultur  als  Aufgäbe  der  Länder  und/oder  des
Bundes?) oder Förderung der Hauptstadtkultur.

Lammert gilt mit seinem Einstieg ins Merkel-Team immerhin als
Anwärter auf das eventuelle Amt eines Kulturstaatsministers.
Er selbst ist auch der Gründung eines Kulturministeriums mit
Kabinettsrang nicht abgeneigt. Ob es dazu kommen wird, steht
aber noch dahin.

Falls Lammert einen solchen Posten bekommen sollte, könnte er
– anders als seine Vorgänger – einen Trumpf ausspielen: Er
verfügt über eine veritable „Hausmacht“ in seiner Partei, ist
er  doch  seit  1996  Vorsitzender  der  einflussreichen  CDU-
Landesgruppe NRW im Bundestag. Als früherer Parlamentarischer
Staatssekretär in diversen Ministerien (Bildung, Wirtschaft,
Verkehr) kennt er zudem das politische Tagesgeschäft. Eine



gewisse  Durchsetzungsfähigkeit  darf  man  ihm  sicherlich
zutrauen.

Lammert  wurde  am  16.  November  1948  in  Bochum  geboren  und
studierte ab 1969 an der Bochumer Ruhr-Universität sowie in
Oxford. Schon seit 1966 ist er Mitglied der CDU. Der Vater von
vier  Kindern  nennt  auf  seiner  persönlichen  Internet-Seite
„Musik,  Fußball,  Literatur“  als  liebste  Interessengebiete.
Ohne den Schlenker zum runden Leder geht’s halt im Ruhrgebiet
nicht.

Das Pendlerdasein zwischen der Hauptstadt Berlin und seinem
Bochumer  Wahlkreis  scheint  Lammert  zu  gefallen.  Zitat  von
seiner Homepage: „Inzwischen fühle ich mich auch in Berlin zu
Hause und genieße den Wechsel zwischen den beiden schönsten
deutschen Städten.“ Offenbar ein Mann mit Humor.

 


